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Andrea Moshövel

SKATOLOGISCHER WORTSCHATZ IM 
FRÜHNEUHOCHDEUTSCHEN ALS 
KULTURGESCHICHTLICHE UND 

LEXIKOGRAPHISCHE HERAUSFORDERUNG

Abstract Thtis paper deals wtith the lexticographtic treatment off the evtidently plenty and pervastive scat-

ologtical vocabulary, that tis vocabulary concernting the process and products off bodtily excrettion (espectially 

ffeces), tin the synchrontic Early New Htigh German Dticttionary (FWB = Frühneuhochdeutsches Wörter-

buch) ffrom a dticttionary user’s vtiew. Intittially, dtifffferent cultural concepts off scatology by Norbert Eltias, 

Mtichatil Bachttin and Mary Douglas among others and the term taboo are refflected. Subsequently, selected 

lextical titems such as words wtith a prtimary scatologtical meanting (e. g. drek, kot, schetisse), concealting ex-

presstions (euphemtisms, pertiphrases, metaphors, e. g. stitzen, setine notdurfft tun, bauernvetiel), and certatin 

aspects wtithtin the polysemy off the verb schetissen are dtiscussed, the latter on the one hand refferrting to a 

phystical process wtith uncontrollable aspects and on the other hand denotting a deltiberate acttion and ffunc-

ttionaltized as a fftightting word durting the refformattion. Focussting on dtifffferent postittions off lexticographtical 

tinfformattion wtithtin the mticrostructure off the FWB, the survetillance shows that tin a synchrontic perspecttive 

Early New Htigh German scatologtical vocabulary tis a heterogeneous and complex phenomenon due to 

speaker, context and respecttively semanttic and pragmattic purposes.

Keywords Scatologtical vocabulary; Early New Htigh German; Early New Htigh German Dticttionary

(FWB); htistortical lexticography; htistortical lexticology; cultural htistory

1. Etinletitung

In ffrühneuhochdeutschen Texten des 15./16. Jahrhunderts, tinsbesondere tin komtischen Tex-

ten wtie Fastnachtsptielen und Schwankerzählungen, aber auch tin polemtischen Äußerungen 

Marttin Luthers stößt man nticht selten auff Skatologtisches.1 Dtie Enzyklopädtie des Märchens 

tist etines der wentigen Handbücher, das etine ausfführltiche Defftintittion zu „Skatologtie“ btietet:

S[katologtie] bezetichnet mündl[tiche] und schrtifftl[tiche] Äußerungen, dtie Aus-
schetidungsvorgänge oder -produkte des (menschltichen) Körpers, bes[onders] Kot 
und –> Urtin (–> Exkremente) oder Darmwtinde (–> Furz) zum Gegenstand haben. 
Da dtie Wahrnehmung der Ausschetidungsprodukte beti den metisten Menschen 
spontanen Ekel auslöst, schetint das Exkrementelle tin allen Gesellschafften (mehr 
oder wentiger stark) tabutistiert, und sprachltiche Äußerungen skatologtischen In-
halts werden als obszön empffunden […]. Dabeti ltiegt dtie Schwelle der Empörung 
je nach Epoche, gesellschafftlticher Schtichtzugehörtigketit etc. unterschtiedltich 
hoch.“ (Gtier 2007, c. 761)

Aus heuttiger Sticht erschetint es selbstverständltich, dass skatologtischer Wortschatz der Ta-

butistierung unterltiegt und dass er (überwtiegend negattiv) emottional besetzt tist bzw. emottio-

nale Reakttionen auslöst (Laztić/Mtihaljevtić 2021, S. 647, n. 5; Mohr 2013, S. 5; 13 ff. passtim). 

Entsprechend macht dtie Integrattion skatologtischen Wortschatzes tin etin gesamtsprachbezo-

genes Wörterbuch, wtie Radtke (1990, S. 1194) es ffür den sexuellen Wortschatz postultiert hat, 

1 Vgl. wetiterfführend Schmtidt/Stimon (2004, S. 109): „The German language has an unusually htigh 
electtive afffftintity ffor scatologtical language.“Dti
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dtiasystemattische Marktierungen erfforderltich, d. h. Htinwetise auff Wortverwendungsgrenzen 

und sprachkommuntikattive Grenzverletzungen (WLWF 2, S. 48–50, htier S. 49). Der von Gtier 

(2007, c. 761) und vor allem tin der engltischsprachtigen Tabuwörter-Forschung vtielffach ver-

wendete Begrtiffff des „Obszönen“ (Laztić/Mtihaljevtić 2021, 643; Mohr 2003; 2013, S.  9 ff.; 12; 

17 ff.) tist allerdtings nticht unproblemattisch, da er „moraltische Komponenten“ enthält und 

„kulturabhängtig defftintiert“ werden muss (Fährmann 2002, c. 179): „Etine Sache tist ntie an stich 

obszön, sondern stie wtird durch dtie Überschretitung subjekttiv defftintierter Grenzen als solche 

auffgeffaßt […].“ (Ebd.) 

In metinem Betitrag möchte tich Verwendungszusammenhängen des Skatologtischen tim Früh-

neuhochdeutschen und setiner lextikographtischen Beschretibung tin den btisher erschtienenen 

Bänden etinschltießltich btislang noch unveröffffentltichter Arttikelentwürffe des Frühneuhoch-

deutschen Wörterbuchs (FWB) nachgehen. Damtit wähle tich etin Wörterbuch, das tin syn-

chrontischer Perspekttive den Wortschatz des Frühneuhochdeutschen, d. h. der regtionalen 

(oberdeutschen, mtitteldeutschen, norddeutschen) und soztialen (schtichten- und gruppen-

speztifftischen) sprachltichen Vartietäten des hochdeutschen Sprachraums von etwa der Mtitte 

des 14. btis zur Mtitte des 17. Jahrhunderts semanttisch beschretibt.2 Zunächst sollen etintige 

theorettische und kulturgeschtichtltiche Voraussetzungen tim Umgang mtit dem Skatologti-

schen geklärt und der Forschungsstand zum skatologtischen Wortschatz tim Frühneuhoch-

deutschen sktizztiert werden (Kap. 2). Anschltießend sollen exemplartisch Formen und Funk-

ttionen des Skatologtischen tim FWB untersucht werden (Kap. 3), um abschltießend mtit Bltick 

auff etine synchrontische htistortische Perspekttive, wtie stie dtie Infformattionsauffberetitung tim FWB 

btietet, Mögltichketiten und Auffgaben ffür dtie htistortische Lextikographtie und tihren kulturge-

schtichtltichen Aussagewert zu fformultieren (Kap. 4).

2. Kulturgeschtichtltiche Annäherungen und

Forschungsstand

In der soztiologtischen Forschung tist etin Wandel der Scham- und Petinltichketitsschwelle vom 

Spätmtittelalter btis heute und damtit auch etin Wandel der Tabutistierung des Skatologtischen 

postultiert worden. Nobert Eltias (41977 [1939]) zuffolge btildeten stich dtie ffetineren Stitten tim 

Beretich des Fäkalverhaltens erst tim Lauffe des 16. Jahrhunderts und htierbeti zunächst tin der 

höfftischen Gesellschafft und den städttischen Oberschtichten aus, wtie er tinsbesondere anhand 

von Bentimmcodes zetigen kann (vgl. z. B. Eltias 41977 [1939], Bd. 1, S. 177). An setinen wtirk-

mächttigen, aus heuttiger Sticht jedoch zu stark pauschaltistierenden und auffgrund setiner te-

leologtischen Ausrtichtung nticht unproblemattischen Ansatz knüpfft betisptielswetise Meltissa 

Mohr (2003, 2013) tin tihren Studtien zum Obszönen tim engltischen Mtittelalter und tin der 

engltischen Renatissance an, um dtifffferenztierend Ltizenzen und Funkttionen des Anstößtigen tin 

besttimmten Kontexten herauszuarbetiten, u. a. tim Zusammenhang mtit Beletidtigungen und 

Komtik oder Statuskonzepten und soztialen Htierarchtien (vgl. Mohr 2003, S. 267–272; 2013, 

S. 106 ff.; 162). 

2 Infformattionen zur Entstehung und Geschtichte des Projekts btietet dtie Projekt-Homepage unter 
https://adw-goe.de/fforschung/fforschungsprojekte-akademtienprogramm/ffruehneuhochdeutsches- 
woerterbuch/ (Stand: 22.3.2022); zum Stand der gedruckten Ausgabe stiehe https://adw-goe.de/
fforschung/fforschungsprojekte-akademtienprogramm/ffruehneuhochdeutsches-woerterbuch/ 
veroeffffentltichungen/ (Stand: 22.3.2022); zu den Onltine verffügbaren Alphabetstrecken stiehe  
https://ffwb-onltine.de/content/verffuegbare-alphabetsstrecken (Stand: 22.3.2022).
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Komtik und tihre Wtirkung unterltiegen allerdtings ebenffalls htistortischem Wandel. So extisttier-

te dem russtischen Ltiteraturtheorettiker Mtichatil Bachttin (1969) zuffolge tin der Zetit des euro-

pätischen Spätmtittelalters und der ffrühen Neuzetit neben der durch Ktirche, Staat und Feudal-

herrschafft repräsenttierten ernsten Kultur etine so genannte „mtittelalterltiche Lachkultur“. 

Beschränkt auff dtie relattive Fretihetit etiner „Insulartität des Ausnahmezustands“ (ebd., S. 34), 

dtie utoptisch und auff den Karneval, d. h. auff dtie Festtage begrenzt war, wurde, so Bachttin, dtie 

Lachkultur von der „Wahrhetit“ der „grotesken Formen des Letibes“ domtintiert, d. h. von allen 

hervorstehenden und offffen stehenden Körpertetilen, tin denen dtie „Grenzen zwtischen Letib 

und Letib und Letib und Welt tim Zuge etines Austausches und etiner gegensetittigen Ortienttie-

rung überwunden werden“ (ebd., S. 17), und beffretite nticht nur von der äußeren, sondern 

auch von der tinneren Furcht, „von der tin Jahrtausenden dem Menschen anerzogenen Furcht 

vor dem Gehetiltigten, dem autortitären Verbot, dem Vergangenen, vor der Macht“ (ebd., 

S. 39).

Tatsächltich umffasst der Begrtiffff des Tabus, unter dem man heute vor allem „Handlungen, 

Verhaltenswetisen, btildltiche Darstellungen, Themen und sprachltiche Ausdrücke“ versteht, 

„dtie tin etiner kulturellen Gemetinschafft von etiner Mehrhetit als nticht geduldet betrachtet 

werden“ (Kocher 2009, c. 403), ursprüngltich nticht nur „Verbotenes“ und „Unretines“, sondern 

auch „Gehetiltigtes“: 

Der Begrtiffff ‚T[abu]‘ stammt von polynestisch tabu oder tapu (bzw. ta pu) und wtird 
tim allgemetinen mtit ‚gehetiltigt‘ oder ‚verboten‘ übersetzt, hetißt aber ledtigltich ‚be-
sonders marktiert‘. ‚T[abu]‘ tist, wer oder was über etine besondere Krafft verffügt 
und deshalb alletin durch setine Extistenz besondere Vorsticht oder Verhaltensre-
geln ffordert. (Ebd.)

Tabubrüche, so Kocher (2009) wetiter, stind stets „mtit starken Emottionen verbunden“ und 

müssen „nticht timmer rattional nachvollztiehbar setin“ (ebd., c. 405). Stie können u. a. „als ästhe-

ttische Effffekte tinszentiert werden, um Auffmerksamketit zu erzeugen“ und dabeti ffltießende 

„Übergänge zu Schtimpffwörtern und obszönen Ausdrücken“ auffwetisen. (Ebd.)

Mtit Bltick auff den besonderen Status von „Schmutz“ konstattiert aus reltigtionsethnologtischer 

Sticht Mary Douglas, dass dtieser „nur vom Auge des Betrachters aus“ extisttiert (Douglas 1985 

[1966], S. 12) und tim Zusammenhang mtit etinem „System“ und dessen Verwerffungen be-

trachtet werden muss: 

Schmutz tist […] ntiemals etin etinmaltiges, tisoltiertes Eretigntis. Wo es Schmutz gtibt, 
gtibt es auch etin System. Schmutz tist das Nebenprodukt etines systemattischen 
Ordnens und Klasstifftiztierens von Sachen, und zwar deshalb, wetil Ordnen das Ver-
werffen ungeetigneter Elemente etinschltießt. (Douglas 1985 [1966], S. 53)

„Unsauberes“ wtird von Douglas u. a. als das defftintiert, „was ffehl am Platz tist“, bzw. „das, was 

nticht dazugehören darff, wenn etin Muster Bestand haben soll“ (ebd., S. 59). Als Symbole so-

wohl ffür Geffahren als auch ffür Kräffte (ebd., S. 159) stind Körperausschetidungen und Schmutz 

entsprechend wtidersprüchltich und komplex und können tim Rahmen rtitualtistierten Han-

delns durchaus auch „zum Guten“ genutzt werden:

Dtie Geffahr, dtie beti etiner Grenzüberschretitung droht, tist etine Entffesselung von 
Kräfften. Dtie verletzltichen Randberetiche und aggresstiven Kräffte, dtie dtie aner-
kannte Ordnung zu zerstören drohen, stind Ausdruck der Kräffte, dtie dem Kosmos 
tinnewohnen. Etin Rtitual, das stie zum Guten etinsetzen kann, tist tim wahrsten Stinne 
krafftvoll. (Ebd., S. 210)

https://doti.org/10.14618/phpy-6r66
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Textsortenbezogene Bestandsauffnahmen speztiell zum ffrühneuhochdeutschen skatologti-

schen Wortschatz tim Vergletich mtit dem sexuellen Wortschatz, der stich jedoch tin setiner 

Semanttik und Pragmattik unterschetidet, btieten Müller (1988) ffür dtie Fastnachtsptiele des 

15. Jahrhunderts und Hantisch (1994) ffür dtie großen Schwanksammlungen des 16. Jahrhun-

derts. Müller (1988) zuffolge tist „der Wortschatz der anal-skatologtischen Obszöntität“ gegen-

über „der überaus ffarbtigen, btildhafften, ffacetten- und vartiantenretichen Metaphortik ffür tin 

engerem Stinne Sexuelles […] wentig zahlretich und kunstvoll“ (ebd., S.  196). Neben etiner 

Vtielzahl etigentlticher Ausdrücke fführt er skatologtische „Umschretibungen ffür den Kot“ an, 

dtie tihm zuffolge allerdtings offt erst „tim wetiteren Zusammenhang deutltich“ werden (ebd., 

S. 203) und vor allem „als Anlass“ dtienen, „den timmer gletichen Scherz tin aller Ausfführltich-

ketit auszuschmücken“ (ebd.). Hantisch (1994) verwetist ebenffalls auff Schwtiertigketiten des 

„Erkennen[s] von zwetiten, anstößtigen Bedeutungen“ (ebd., S. 101) aus heuttiger Sticht und 

postultiert, dass tim Unterschtied zum Beretich des Sexuellen, der mtit dem „Wtitz des Verborge-

nen“ sptiele, der Beretich des Skatologtischen durch „etigentltiche Ausdrücke und deren Schock-

wtirkung“ gekennzetichnet seti (vgl. Hantisch 1994, S. 149). Setine Wortbetisptiele zetigen dabeti 

zugletich, dass tim Frühneuhochdeutschen lextikaltische Ausdrücke skatologtischen Inhalts 

troptisch ffunkttionaltistiert werden können, um Ntichtskatologtisches auszudrücken bzw. auff 

Ntichtskatologtisches übertragen zu werden – und zwar offffenstichtltich tin stärkerem Ausmaß 

als Ausdrücke aus dem Beretich des Sexuellen, zu denen er tin der Funkttion ffür Ntichtsexuel-

les kaum Betisptiele btietet (vgl. ebd., S. 155–158).

3. Skatologtische Lextik tim FWB – etin Stretiffzug

3.1 Schmutz und menschlticher Kot: zur Semanttik von drek, 1kot, 
1mtist, schetis und schetisse 

In den Fastnachtsptielen des 15. Jahrhunderts und den Schwanksammlungen des 16. Jahr-

hunderts stind dtie häufftigsten etigentltichen Ausdrücke ffür Exkremente drek und kot (vgl. Mül-

ler 1988, S. 202; Hantisch 1994, S. 106; 149). Ihre tim FWB beschrtiebene Polysemtie wtird tin der 

ffolgenden gekürzten Übersticht der Polysemtie von 1mtist gegenübergestellt, da allen dreti 

Wörtern gemetinsam tist, dass stie stich nticht nur auff menschltichen (und tetils ttiertischen) Kot, 

sondern auch auff Schmutz allgemetin sowtie auff Ntichtskatologtisches beztiehen, wenngletich 

mtit unterschtiedltichen Nuanctierungen (stiehe Tab. 1):

Ba. drek 1kot 1mtist

1. >Kot, Exkremente<; >Mtist<; 
ütr.: >alles, was j. von stich 
gtibt<; >Wertloses, Schlech-
tes, Abffall<.

>Ausschetidung des Darms, 
Kot; Harn<; offen zu 2.

>Exkremente, Kot des 
Menschen und etintiger Ttiere< 
(Aspekte u. a.: Nutzen ffür 
alltagsbezügltiche, darunter 
therapeuttische Zwecke u. ä.).

2. >Dreck, Schmutz; (Straßen)-
schlamm, Staub<; troptisch: 
>Ntichts<.

>Schmutz, Dreck, (Straßen)- 
schlamm<;  auch ütr. (vgl. 
z.B. das Synt.: kot der
sünden).

>Mtist, aus dem Kot von 
Menschen und (vor allem:) 
von größeren Ttieren; 
Gemtisch zur Düngung des 
Bodens< (als Wtirtschaffsgut); 
ütr. auch: >Förderung, Htilffe< 
sowtie zetichenhaff ffür 
schmachhetit o. Ä.

https://doti.org/10.14618/phpy-6r66
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Ba. drek 1kot 1mtist

3. als Ort metaphortistierte 
Verhältntisse, tin denen stich 
sowohl Schwetine wtie 
lasterhaffe Menschen (gerne) 
auffalten.

>Erde, Lehm, Bauschutt<; tin 
reltigtiösen Texten auch: 
>Stoff, Matertial, aus dem der 
Mensch geschaffen tist<.

>Kehrticht, Abffall, Schmutz, 
Müll< (wtie er stich auff 
Straßen, Plätzen etc. ffndet); 
mehrffach ütr.: >als Kehrticht 
gedachte, weltverhaffete 
Sündenschticht tim Men-
schen<.

4. Abwetisungsfformel und 
verächtltich machendes, tetils 
dehumantistierendes, auch auff 
Ttiere sowtie konkrete und 
abstrakte Gegenstände 
bezogenes Schtimpffwort.

mtist als Zetichen ffür >Ge-
stank, Fäulntis, Dreck, 
Schmutz<; >Ntichttigketit<; 
tetils mtit der reltigtiös motti-
vtierten Nuance: >Bodensatz, 
unterste Schticht natürlticher 
Verffallenhetit, Verworffenhetit, 
Wertlostigketit<.

Tab. 1: Zur Semastiologtie von ffrnhd. drek, 1kot, 1mtist (Ba. = Bedeutungsansätze)

Dtie schwtiertige und nticht timmer etindeuttige Abgrenzbarketit von Schmutz allgemetin und 

menschltichen Ausschetidungen tin der jewetiltigen Semanttik von ffrnhd. drek, 1kot und 1mtist 

legt verschtiedene Erklärungsansätze nahe: Zum Ersten könnte stie darauff verwetisen, dass 

tin der Alltagswelt des Spätmtittelalters und der Frühen Neuzetit der allgegenwärttige Schmutz 

timmer auch mtit Exkrementen jeglticher Art vermtischt setin konnte bzw. auff dtiese Wetise 

wahrgenommen wurde. Zum Zwetiten könnte stie aber auch davon zeugen, dass es stich 

nticht um etigentltiche Ausdrücke, sondern um (ehemaltige) Euphemtismen handelt (Euphe-

mtismen setien htier als „mtildernde oder beschöntigende Ersatzwörter“ auffgeffasst; Herchert 

1996, S. 58). Im FWB-Belegmatertial lassen stich durchaus Htinwetise fftinden, dass, wtie Douglas 

(1985 [1986], S. 208) schlüsstig ausgefführt hat, Exkremente, dtie tim allgemetinen Schmutz auff-

gehen, als wentiger bedrohltich wahrgenommen werden als der als solcher tidenttifftiztierbare 

menschltiche Kot:3

(1) Btischoffff u. a., Stetir. u. kärnt. Tatid. 113, 13 (m/soobd., 1603): es soll etin jeder purger [...] daß kott 
vor setinem hauß wekraumen. [s. v. 1kot 2]

(2) Sachs 20, 325, 5 (Nürnb. 1563): Vom menschenkote her | Da wurd dtie archen also schwer, | Daß 
stie sanck und wolt untergehn. [s. v. menschenkot]

In den tin reltigtiösen Kontexten aufftretenden, vtielffälttigen troptischen und überwtiegend ab-

wertenden Bedeutungen von ffrnhd. drek, 1kot und 1mtist ffür Ntichtskatologtisches tim Stinne 

des Ntiedrtigen, Wertlosen, Ntichttigen, Margtinaltistierten, Ausgegrenzten, Verworffenen, Las-

terhafften, Sündhafften, Schmähltichen oder auch Bedeutungslosen schetint etine scharffe Ab-

grenzung zwtischen der Bedrohltichketit durch Schmutz allgemetin und der Bedrohltichketit 

durch menschltichen Kot speztiell jedoch kaum mögltich und daher nticht von Relevanz zu 

setin.4

3 Alle tim Folgenden verwendeten ffrühneuhochdeutschen Quellenztitate mtit Orts- und Zetitangabe 
entstammen dem Korpus und dem Belegmatertial des FWB. Dtie btibltiographtischen Angaben zu den 
verwendeten Stiglen fftinden stich tim Quellenverzetichntis tin FWB 1, 165–224; FWB 3, XV–XXI sowtie 
unter https://ffwb-onltine.de/content/btibltiographtie (Stand: 22.3.2022).

4 Ausnahmen btilden seltene postittive Übertragungen wtie betisptielswetise >Förderung, Htilffe< s. v. 1mtist 2.

https://doti.org/10.14618/phpy-6r66
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Dtie Semanttik der ffrnhd. Ausdrücke schetis >Darmwtind< und schetisse >Durchffall< unter-

schetidet stich sowohl von den Verwendungswetisen von drek, 1kot und 1mtist als auch vom 

modernen heuttigen Gebrauch, was tin der Mtikrostruktur der entsprechenden Arttikelent-

würffe tinsbesondere anhand der angefführten Bedeutungsverwandten stichtbar wtird (stiehe 

Tab. 2):

Ba. schetis (der) schetisse (dtie)

1. >(geräuschvoller) Darmwtind<; mtit Tendenz 
zum Phrasem auch derb btildhaff ffür 
>Ntichts<.
-- Bdv.: ffst, ffurz; vgl. bombart 2, gestank 1, 
gewtind (der), komphart, stank.

>Durchffall, Dtiarrhö; Ruhr<.

-- Bdv.: auslauff 8, bauchffus, dünschetis, 
durchlauff 3, strunt, unffat; vgl. durchgang 3, 
dysentertie, rur 1, stulgang.

2. phras.: jm. etinen schetis ausjagen / etinjagen 
>jm. ffürchterltiche Angst, etinen großen 
Schrecken etinjagen<.

Tab. 2: Zur Semastiologtie von ffrnhd. schetis und schetisse (Ba. = Bedeutungsansätze; Bdv. = Bedeu-
tungsverwandt)

Dtie Belegztitatauswahl zetigt htierbeti, dass sowohl ffrnhd. schetis als auch schetisse tin den zetit-

genösstischen Wörterbüchern von Hentisch und Dasypodtius nticht dtiasystemattisch marktiert 

stind (Betisptiele 3–4)5 und dass stich betide Ausdrücke (und das gtilt tin gewtisser Wetise auch ffür 

das Phrasem jm. etinen schetis ausjagen / etinjagen) auff unwtillkürltiche bzw. unkontrolltierte 

Körpervorgänge beztiehen (Betisptiele 5–7):

(3) Hentisch 1315 (Augsb. 1616): Furtzen / etin ffurtz oder schetiß lassen / pedere, creptitum reddere. 
[s. v. schetis 1]

(4) Dasypodtius 407v (Straßb. 1536): der dtie Schetiß hat. Fortiolus pe. cor. [s. v. schetisse]

(5) Sachs 9, 269, 12 (Nürnb. 1555): Als er stich thet so jhelting bucken | Da ltieß er etinen lauten schetiß. 
[s. v. schetis 1]

(6) Sachs 23, 93, 25 (1556): Ich wtil dem altn etin-jagn etin schatis | Und tin setzen tin etin angst-schwatis. 
[s. v. schetis 2]

(7) Chron. Strassb. 8, 346, 13 (els., A. 15. Jh.): [Vespastianus] starp an der schysse also er was 69 jor 
alt. [s. v. schetisse]

3.2 Verhüllendes Sprechen über Exkrementelles: Euphemtismen, 

Pertiphrasen, metaphortische Ausdrücke

Neben den tin 3.1 behandelten etigentltichen Ausdrücken ffür Skatologtisches btietet das Früh-

neuhochdeutsche auch verhüllende Euphemtismen und Umschretibungen bzw. Pertiphrasen 

(als „umschretibende Ausdruckswetise verstanden, dtie mtit mehreren Wörtern ausetinander-

setzt, was mtit etinem oder mtit wentiger gesagt werden kann“; Uedting/Stetinbrtink 21986, S. 268; 

5 Vgl. zum heuttigen Gebrauch betisptielswetise unter Duden onltine (2022) dtie Bedeutungsangaben und 
dtiasystemattischen Marktierungen „derb“ s. v. Schetiße, schetißen bzw. „salopp abwertend“ s. v. Schetiß: 
https://www.duden.de/rechtschretibung/Schetisze (Stand: 18.5.2022); https://www.duden.de/recht 
schretibung/schetiszen (Stand: 18.5.2022); https://www.duden.de/rechtschretibung/Schetisz (Stand: 
18.5.2022); vgl. auch Nüblting/Vogel (2004).

https://doti.org/10.14618/phpy-6r66
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Herchert 1996, S. 58). Etin gutes Betisptiel fftindet stich tin Luthers Btibelübersetzung mtit dem 

Euphemtismus stitzen und den Umschretibungen zur not htinausgehen sowtie was von jm. ge-

gangen tist:6

(8) Luther. Hl. Schrtifffft. 5. Mose 23, 13 ff. (Wtittenb. 1545): VND du solt aussen ffur dem Lager etinen 
Ort haben / da htin du zur not htinaus gehest. Vnd solt etin Scheuffffltin haben / vnd wenn du dtich 
draussen setzen wtilt / soltu da mtit graben / vnd wenn du gesessen btist / soltu zuscharren was von 
dtir gangen tist. 

Für Eltias’ These von der zunehmend tabutistierenden Normtierung des Skatologtischen tim 

16. Jahrhundert könnte htierbeti sprechen, dass tim Unterschtied zu Luther und anderen – wtie

Luther verhüllend umschretibenden – zetitgenösstischen Btibel-Übersetzungen des 16. Jahr-

hunderts tin der ersten vollständtigen deutschen Vulgata-Übersetzung, der 1466 tin Straßburg 

gedruckten Menteltin-Btibel sowtie tihrer Revtistion, Augsburg 1475, dtie kaum verhüllenden 

lextikaltischen Ausdrücke gestank (Kurrelmeyer, Dt. Btibel 4, 206, 2 ffff. [Straßb. 1466]: „bedeckst 

den gestanck mtit erden den du hast deroffffent“) und kot (ebd. Var. 1475: „bedeck detin kot mtit 

der erde mtit dem du dtich hast enthoͤbt“) verwendet werden.7 

Als Euphemtismen, dtie tin Fachtexten der Medtiztin bzw. ffach- und wtirtschafftsbezügltichen 

Texten ffür Exkrementelles gebräuchltich stind, lassen stich tim FWB betisptielswetise matertie 4 

ffür >Exkremente<, stul 3, etigentltich >Totilettenstuhl<, mtit anschltießbaren Metonymtien wtie 

>Stuhlgang< (als relevant ffür dtie Gesundhetit generell); >Exkremente, Kot<; >Durchffall< 

u. a. sowtie das Kompostitum stulgang fftinden, das allerdtings (ähnltich wtie schetisse) mtit dem 

Htinwetis auff dtie tin der Mehrzahl der Belege aufftretende Bedeutung >Durchffall, krankhaffte 

Ausschetidung (als Vorgang) des Darms; Ruhr< semanttisch anders nuanctiert erschetint als 

heute.

Vorgang und Handlung der Deffäkattion werden zudem vtielffach mtit dem – höchst polyse-

men bzw. unterspeztifftiztierten – Verb tun tin Bedeutungsansatz tun 17 >setine Notdurfft ver-

rtichten; Exkremente ausschetiden< (Betisptiele 9–11) und dem Ausdruck notdurfft 2 tin der 

Bedeutung >Notdurfft, Entleerung des Darms< ausgedrückt, der tin der phrasemattischen 

Wendung setine notdurfft tun auch wtiederholt tim Kotext zusammen mtit dem Verb schetissen 

steht und (vtielleticht deshalb) tim FWB mtit der dtiasystemattischen Angabe „sowohl verhül-

lend wtie neutral und derb gebraucht“ versehen tist (Betisptiele 12; 13):

(9) Banz, Chrtistus u. d. mtinn. Seele 88 (alem., 1. H. 15. Jh.): Vtillticht het es [das ktind] under stich 
geton: | So müsttist denn wúschen [...] gon. [s. v. tun 17]

(10) Luther. 38, 559, 24 (1538): [Der Teuffffel] tisset gerne ntiedltiche btissen und thut gern an retine orter, 
denn er helt setinen unfflat ffur thesem und balsam. [s. v. tun 17]

(11) Mtieder, Lehmann. Flor. 862, 5 (Lübeck 1639): Clauß sahe das Fuͤrstltiche Frawenztimmer / als stie 
tim Garten spatztieren gtiengen / jhre Notturfffft thaͤten / hernach wolt ers auch so machen / huͤllet 
setinen Rock vnnd Hosen vmb stich / bruntzt vnd thet alles voll / als ob [...]. [s. v. notdurfft 2]

(12) Maaler 308r (Zürtich 1561): Setin Notturfffft thuͦn od’ scheyssen. [...]. Setin Notturfffft tin etin guldtin 
becke thuͦn. [s. v. notdurfft 2]

6 Dtie Angaben von Syntagmen erffolgen nach den Konventtionen des FWB; vgl. zum kulturgeschticht-
ltichen Aussagewert von Syntagmenangaben allgemetin Lobenstetin-Retichmann (2002). 

7 Ich danke metiner Kollegtin Dr. Carola Redztich ffür tihre dtiesbezügltiche Recherche tim FWB-tinternen 
Btibelarchtiv.

https://doti.org/10.14618/phpy-6r66
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(13) Chron. Strassb. 369, 2 (els., A. 15. Jh.): wann der keyser Constanctius ffuͦr etines moles durchehtende 
dtie crtistenhetit, und also er wolte stine notdurfft tuͦn, do schetis er stin tingewetide mtit dem bothe [stiehe 
1bacht 1 > Schmutz, Dreck<] herus, das er ze stunt starp. [s. v. notdurfft 2]

Kontrovers wtird tin den Quellen tinsbesondere dtie Deffäkattion des Jesusktindes dtiskuttiert. Der 

Erzählung vom Leermachen der Wtindeln steht an anderer Stelle dtie Aussage entgegen, dass 

am Jesusktind ntie unfflat oder unretine dting wahrgenommen worden setien, sondern man es 

timmer trucken (htier entsprechend tim Stinne von >sauber; ffreti von fflüsstigen Ausschetidun-

gen<; s. v. trucken 10) vorgeffunden hätte:

(14) Adrtian, Saelden Hort 1569 (alem., Hss. E. 14./15. Jh.): vtil togenltichen bltik | zuͦ stiner notdurfft, ntim 
sti war | und maches wtindelltinen bar (Kontext: Pfflege des Jesusktindes). [s. v. notdurfft 2]

(15) Päpke, Martienl. Wernher 595 (halem., v. 1382): An tim [Jesus, dem Kletinktind] und aller stiner 
waͮt | Wart ntie gesechen unfflaͮt, | Maͮsen, ffleken katine | Noch ander dting unratine. | Truken, schoͣn 
man es vand | Als man es latite von der hand. [s. v. trucken 10]

Verschtiedene Ausprägungen zetigen tin ffrühneuhochdeutschen Texten konventtionelle und 

kontextgebundene Metaphern (zu Klasstifftiztierung und jewetiltigen Merkmalen vgl. allgemetin 

Herchert 1996, S. 58 ffff.). Auff jewetils etinem Kontrast beruhen betisptielswetise rose ffür >Stuhl-

gang< und röseln (V.) ffür >‚Röschen‘ (d. h. Stuhlgang) ausschetiden< (s. v. rose 1; Betisptiel 16), 

der Ausdruck 1grtiebe, mtit dem tin der etigentltichen Bedeutung etines Nahrungsmtittels 

(>Speckwürffel<) tin Verbtindung mtit schetishauffen etin (aus heuttiger Sticht) besonders drastti-

scher Effffekt derber Komtik entsteht (Betisptiel 17), oder 1köntig 4, dessen Bedeutungsangabe 

>Kot-; Dreckhauffen< mtit dem Htinwetis „beti Umsetzung des Würde-Gedankens tin setin Ge-

gentetil anschltießbar an 2“ etine (aus heuttiger Sticht) nachvollztiehbare semanttische Mottivtiert-

hetit des metaphortischen Verwendungszusammenhangs nahelegt (Betisptiel 18):

(16) Hampe, Ged. v. Hausrat 4, 25, 10 (Straßb. um 1514): Das Stũltin dar vffff es [ktindel] dan Roͤßlen 
sol | Dtie selben roßen schmecken [>rtiechen<] ntit ffast wol. [s. v. rose 1]

(17) Ltichtenstetin, Ltindener. Katztip.  302 (o. O. 1558): [des mägdletins muͦtter] erwuscht etin grossen 
scheyßhaffen [...] und schlegt den guͦten kürschner ffür setin schnautzen, das tim dtie grtiffffen [>Grtie-
ben<] an der goschen kleben, und dtie wurst recht brtiete. [s. v. 1grtiebe]

(18) Ftischer, Folz. Retimp. 18, 131 (Nürnb. um 1520): Sol tich etin haffen [>Topff<] nöttigs han, | Ftind tich 
vol prunczwassers [>Urtin<] stan | Und etinen küntig unten drtin. [s. v. 1köntig 4]

Den Übergang von kontextueller zu konventtioneller Metapher tillustrtiert besonders etin-

drückltich der Ausdruck bauernvetiel. Er geht auff den tin der Netidhart-Tradtittion „tin Wort und 

Btild“ (Wachtinger 2010 [2006], S. 679) wetit verbretiteten Vetilchenschwank zurück: Der Mtin-

nesänger Netidhart entdeckt das erste Frühltingsvetilchen (mhd. vîol, ffrnhd. vetiel) und bedeckt 

es mtit setinem Hut, um dtie Herzogtin herbetizuholen und es tihr zu zetigen. Als dtiese mtit tihrem 

Geffolge herbetikommt und der Hut gelüfftet wtird, muss er jedoch ffeststellen, dass tihm dtie 

Bauern etinen Stretich gesptielt und während setiner Abwesenhetit etinen Kothauffen unter dem 

Hut platztiert haben. In der Überltiefferung wtird dtieser betisptielswetise mtit dem verhüllenden 

Lattintismus merdum bezetichnet, u. a. tin etinem Fastnachtsptiel von Hans Sachs:8

(19) Sachs 17, 198, 16 (Nürnb. 1557): Als dtie ffürsttin den merdrum ffand, | Bestund Neydhart mtit spot 
und schand. Ebd. 201, 9: Thet darnach den merdrum auffffdecken, | Der ffeyhel würd tir ntit wol 
schmecken. [s. v. merdum]

8 Darüber htinaus btietet dtie Überltiefferung z. B. (nticht deutbares) sor bzw. sorge, kunter >Ungetüm<; 
>Kot, Dreck< (vgl. FWB s. v. kunter 2; 3) oder auch den beredten Verzticht auff etine Benennung (vgl. 
Wachtinger 2010 [2006]), S. 86–95; S. 679–685).

https://doti.org/10.14618/phpy-6r66
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In Johannes Paultis Schwanksammlung Schtimpff und Ernst (1522) htingegen wtird der Aus-

druck bauernvetiel losgelöst von dem konkreten Kontext des Vetilchenschwanks verwendet. 

Der Verffasser macht stich allerdtings analog zur Handlungsebene des Vetilchenschwanks mtit 

dem Euphemtismus hofftieren tim Stinne von >Exkremente ausschetiden< den Kontrast von hoff 

und bauer ffür etinen komtischen Effffekt auff der Ebene etines tintertextuell ansptielungsretichen 

Wortsptiels zunutze:

(20) Bolte, Paulti. Schtimpff u. Ernst 1, 363, 28 (Straßb. 1522): Der Pffarrer sprach: ‚Es sol gelten‘, und 
hofftiert tin dtie Ktirchen, und satzt etin großen Baurenvtigel. Ebd. 364, 12: Der Abenthuͤrer stuͦnd uffff 
und hofftiert an des Pffaffffen Bett etin grossen Baurenfftigel und etin große Lachen [>Urtinlache<]. [s. v. 
bauernvetiel]

Dtie Betisptiele sollen ausretichen, um etinen Etindruck von der Spannbretite und den unter-

schtiedltichen ästhettischen Funkttionen des verhüllenden Sprechens über Exkrementelles 

tin verschtiedenen Textsorten des Frühneuhochdeutschen zu vermtitteln: Während Euphe-

mtismen, Pertiphrasen, Metaphern und tihre Verwendung tin Btibelübersetzungen, Fach- und 

Wtirtschafftstexten sowtie erbaultichen bzw. reltigtiös-dtidakttischen Texten etinen tabutistieren-

den Sprachgebrauch timpltiztieren, werden stie htingegen tin den auff Lachwtirkung ztielenden 

komtischen ltiterartischen Gattungen zur Ausschmückung, zur Erztielung besonders dras-

ttischer Effffekte skatologtischer Komtik oder als Auswetis ansptielungsretichen Wortwtitzes 

genutzt.

3.3 Phystiologtischer Vorgang und machtvolles Handeln: zur 

Funkttionaltistierung des Verbs schetissen 

Das semastiologtische Feld des u. a. tin den Fastnachtsptielen „[s]ehr vtiel häufftiger als dtie ent-

sprechenden Substanttive“ (Müller 1988, S. 200) belegten Verbs schetissen tist tim Arttikelent-

wurff des FWB tin dreti Bedeutungsansätze gegltiedert (stiehe Tab. 3): 

schetissen 1 >koten, den Darm entleeren< (als phystiologtischer Vorgang); auch speztiell auff 
Dtiarrhö bezogen; häuffg subst. verwendet; offen zu 2; 3.

schetissen 2 an etinem / etinen, nticht daffür besttimmten Ort koten; etw. (mtit Kot) verunretintigen, 
besudeln< (als anstößtige, verwerfftiche Handlung); mtit Tendenz zur Phrasemattistie-
rung Gertingschätzung, Verachtung und Aggresstivtität gegenüber e. P. / e. S. ausdrü-
ckend; metist derb, auch zur Btildung etines affektgeladenen, negattionsverstärkenden 
Kompostittionselements tin Schtimpffwörtern und Flüchen verwendet.

schetissen 3 >Darmwtinde, Blähungen entwetichen lassen<; tim Ortienttierungsffeld mtit anderen 
geräuschvollen ‘Unarten’ wtie garzen, husten, jucken 3, koppen, kratzen 1, kretisten, 
ratzen, rotzen.

Tab. 3: Zur Semastiologtie von ffrnhd. schetissen

Auffffälltig tist vor allem dtie semanttische Unterschetidung zwtischen den nur begrenzt steuer-

baren, phystiologtischen Vorgängen der Deffäkattion (schetissen 1) und Blähung (schetissen 3) 

und etinem wtillkürltich tintendtierten, akttiven und aggresstiv-zerstörertischen Handeln (schetis-

sen 2).9 Innerhalb der Mtikrostruktur des Arttikels tillustrtieren dtie unter Bedeutungsansatz 2 

9 Dtiese Unterschetidung tist tim FWB übrtigens auch ffür den refflextiven und transtittiven Gebrauch von 
ffrnhd. beschetissen 2 zu beobachten, wtie dtie Syntagmen stich (vor angst / lachen / letide) beschetissen 
gegenüber jn. mtit drek beschetissen verdeutltichen können. Auff wetitere Besonderhetiten der Semanttik 

https://doti.org/10.14618/phpy-6r66
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verzetichneten Phraseme, Syntagmen, Wortbtildungen und Belegztitate, dass es stich auch um 

etine Semanttistierung und Funkttionaltistierung als Kampffbegrtiffff tim Zuge der Refformattion 

handelt (stiehe Tab. 4; vgl. mtit wetiterem Belegmatertial auch Schmtidt/Stimon 2004):

schetissen 2

Phras. tin etw. (z. B. tin den tauff) schetissen >auff ntichts Wert legen, etw. verächtltich behandeln< 
(als abffälltiger Kommentar der Gertingschätzung tetils unter Straffe gestellt; vgl. Rwb 12, 
405); tin das etigene nest schetissen >stich selbst Schaden zuffügen<; (jm.) tin dtie hände 
schetissen >jn. handlungsunffähtig machen<; jm. auff das / tin das maul  
schetissen >jn. bestraffen<; jm. tins mus schetissen >jm. etw. verderben, js. Pläne durchkreu-
zen<; ˹da schetis der esel dahtin!; da schetis etin hund etin! u. Ä.˺ jewetils als Ausdruck der 
Verachtung; schetis tin dtie bruch und hänge stie an den hals >Mach’, was du wtillst!<.

Synt. j.etinen drek [wohtin], jm. etinen drek an den weg, auff dtie nase, tin dtie augen s., der bapst dtie
arttikel der römtischen ktirche s.; der papst setines dreks dtie ganze welt vol s.; j. jm. tin setinen 
zorn s.; j. [wohtin] (z. B. tin den senff, tin dtie ktirche, das bet) s., grob s.

Wbg. schetis|ban, schetisdrek, ˹schetispffaffe, schetispoet (dazu bdv.: arshummel), schetisser˺ jewetils 
als Schtimpffwort verwendet.

Bz. Luther. WA 47, 425, 11 (1537/40): der [Bapst] tist des Teuffels btischoff und der Teuffel selbst, 
ja der Dreck, den der Teuffel tin dtie ktirche geschtissen hat. Ebd. 466, 12: man hat mussen 
glauben an dtie Arttickel der Romtisschen ktirchen, dtie der Bapst geschtissen hat. Ebd. 49, 276, 
37 (1543): tich scheus euch tihn euren zorn. Schade, Sat. u. Pasqu. 2, 67, 3 (o. O. 1524): tich 
schtiß etim tin das wölffsch maul, der etim etin berg verhtieß und künt tim ntit etin stetin davon 
retichen.

Tab. 4: Zur Mtikrostruktur von schetissen 2 (Phras. = Phraseme.; Synt. = Syntagmen; Wbg. = Wortbtil-
dungen; Bz = Belegztitate)

Mtit der Funkttionaltistierung zum Kampffbegrtiffff kann etwas, das als gehetiltigt, ehrbar u. Ä. 

erachtet wtird, verunretintigt und wertlos gemacht werden: Dabeti kann der Ausdruck zum 

etinen beletidtigend und dtiffffamtierend als handlungszuschretibende Marktierung etingesetzt 

werden, mtit der dtie aus Sprechersticht zerstörertischen Machenschafften der Repräsentanten 

etines ffalschen Systems (babst, teuffel) entlarvt werden. Zum anderen kann aber auch auff tihn 

zurückgegrtiffffen werden, um stich selbst auff der Bastis etines körperltichen Garanten von 

Wahrhetit mtit dem aggresstiv auffgeladenen skatologtischen Fluch- und Scheltwort als Waffffe10 

krafft- und machtvoll handelnd gegen jemanden oder etwas, z. B. gegen Wtidersacher und 

das (aus Sprechersticht) ffalsche System, das stie repräsenttieren, tin Stellung zu brtingen.11 

von beschetissen, beti der stich analog zu ffrnhd. drek, 1kot, 1mtist Handlungen allgemetinen Beschmut-
zens (s. v. beschetissen 1) und des speztiellen Beschmutzens mtit menschltichem Kot (s. v. beschetissen 2) 
nur schwer vonetinander abgrenzen lassen und der übertragene Gebrauch auff Ntichtskatologtisches tim 
Stinne von >jn. betrügen, überltisten, htinters Lticht fführen< (s. v. beschetissen 3) setit dem 15./16. Jahr-
hundert retich belegt tist, kann htier aus Platzgründen nticht etingegangen werden.

10 Röcke (1987, S. 210) sprticht tim Zusammenhang mtit dem skatologtischen Eulensptiegel von der 
„apotropätischen Krafft der obszönen Gebärde“, was stich auch auff Sprachgebärden beztiehen lässt.

11 Zu den Anschlussmögltichketiten der theorettischen Ansätze bzw. Analysen von Bachttin (1969), 
Douglas (1985 [1966]) oder auch Mohr (2003) an dtiesen Beffund vgl. Kaptitel 2.
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4. Resümee

Zusammenffassend lässt stich ffeststellen, dass Formen und Funkttionen skatologtischer Lextik 

tim Frühneuhochdeutschen stich von tihrem heuttigen Gebrauch deutltich unterschetiden, dass 

htierbeti jedoch dtie aus dtiachroner Perspekttive timmer wtieder gestellte Frage nach etiner 

genaueren Besttimmung des Tabutistierungsgrades als gertinger oder ähnltich tim Vergletich zu 

heute und/oder anderen Epochen zu kurz gretifft. Etin synchrontisch angelegtes semanttisches 

Wörterbuch wtie das FWB vermag Benutzertinnen und Benutzern auch zu zetigen, wtie hete-

rogen und dtifffferenztiert Gegenstände tinnerhalb etiner Epoche sprachltich verhandelt und ver-

ffasst werden, wodurch dtie auff dtiachroner Ebene gewonnenen Ergebntisse ergänzt und zu 

etinem gewtissen Grad relattivtiert werden können. Nur etine entsprechende, von phtilologti-

scher Ttieffenschärffe und hermeneuttischem Problembewusstsetin geprägte (und damtit letzt-

ltich nticht von Maschtinen letistbare), auff dtie Handlungssemanttik ffokusstierte Beschretibungs-

letistung, wtie stie stich tin der Mtikrostruktur der FWB-Arttikel sptiegelt, kann zutage ffördern, 

wtie unetinhetitltich und dtifffferenztiert stich tinnerhalb der Epoche des Frühneuhochdeutschen 

der kommuntikattive Umgang mtit dem (heute timmer noch anrüchtigen?) Skatologtischen ge-

staltet. In Abhängtigketit von zetit-, raum- und textsortenabhängtigen Faktoren sptiegelt er 

unterschtiedltiche kommuntikattive Interessen wtider, dtie stich zwtischen Tabutistierung, Seman-

ttistierung und Funkttionaltistierung bewegen und manchmal sogar erst tim (außergewöhnlti-

chen) Etinzelbeleg stichtbar werden (vgl. oben u. a. Betisptiel 15). Damtit letistet etin synchrontisch 

angelegtes Sprachstadtienwörterbuch wtie das FWB Grundlagenfforschung, dtie ffür das, was 

uns auch heute tin der Gegenwart an kulturellen und sprachltichen Phänomenen bewegt 

(z. B. dtie Frage, was tin welchen Kontexten als anstößtig und verletzend gtilt und wtie es ffunk-

ttiontiert), von Relevanz tist und an dtie entsprechend Wtissenschafftlertinnen und Wtissen-

schafftler verschtiedener Dtisztipltinen mtit tihren jewetiltigen Frage- und Erkenntntistinteressen 

anknüpffen können. 
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